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und dieſes iſt: 


dem feinſten Muͤnz⸗Fuß zu beſtehen. 


5 7 


JE von allen Staͤnden des Reichs zugegeben wird, daß der Ver⸗ 

fall bey dem Muͤnz⸗Weſen in Teutſchland hauptſaͤchlich von der 
Vielheit und Ungleichheit der Scheide⸗Muͤnzen herruͤhre, ſo wollen 
wir ein Mittel zu erwegen geben, welches unter denen vielen an⸗ 
dern, ſo in dieſer Sache vorgeſchlagen ſeynd, allda noch ohnberuͤhrt finden, 


3 * . 
" 44 


(a) Bey allen Silber⸗Muͤnzen, gleichwie in England, die kleineren 
Sorten von eben derſelben Feinheit wie die groͤbern zu machen, 
ſo daß in Groſchens kein mehrerer Zuſatz als in Reichsthalern 
oder Guldens ſey, einfolglich die Gleichheit von der Guͤte des 

Silbers einem jeden in die Augen falle, welches bey dem ver⸗ 
ſchiedenen Zuſatz anjetzo im Gange ſeyender Scheide⸗Muͤnzen 
ohnmoͤglich iſt. 


( ) Und zu den kleineren Bezahlungen oder Vertheilungen, ſo wie 

in England, auch gaͤntzlich Rupferne Muͤnzen in Teutſchland 
einzufuͤhren und zu verordnen, daß niemand gehalten ſeyn ſolle 
bey einer Zahlung mehr als - - in Rupfer-Geld 
anzunehmen. | 


9 2. Wenn in gantz Teutſchland nichts anders vor Silber als Silber, und 
Kupfer nur vor Kupfer paßirte, ſo empfienge niemand dadurch einigen Scha⸗ 


den, in welches von dieſen Metallen die Zahlungen geſchaͤhen, dieweil es al⸗ 


lenthalben fuͤr deſſen bekant ſeyenden Wehrt anzubringen ware. 


§. 3. Wir ſagen, wenn nichts anders für Silber als Silber paßirte: wie 


aber das allerfeineſte Gold und Silber zu bruͤchlich iſt, ſo hat man bey den 


Muͤnzen erwehlet einen kleinen Zuſatz darinnen zu machen, und wenn es nur 
allenthalben auf einerley Fuß geſchaͤhe, ſo waͤre es auch eben viel, ob es Muͤn⸗ 
zen von 14 oder 15 loͤthigem Silber waͤren; wie aber je groͤſſer der Zuſatz da⸗ 
rinnen iſt, je unkaͤntlicher die Guͤte derſelben wird, halten wir am beſten auf 
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F. 4. Und dieſes iſt der hochwichtigſte Punct, daruͤber man ſich in vorigen 
ten in Teutſchland ſo viele Muͤhe gegeben und im Jahre 1738. es endlich 
o weit gebracht, fur grobe Sorten bey allen Reichs⸗Staͤnden den Leipziger 
805 zu erwehlen, und wenn ſie ſich nur haͤtten damals vereinigen wollen, den 

brauch von Scheide⸗Muͤnzen mit mehrerem Zuſatz gar zu verbannen, und 
keine andere kleinere Muͤnzen als von dem nemlichen Gehalt anzunehmen, und 
zu den ganz kleineren Bezahlungen ſich der Kupfernen bedienen zu wollen, ſo 
wuͤrde, was von Silber⸗Muͤnzen da geblieben, wenigſtens in gutes Geld, und 
keine andere Klage da ſeyn, als etwa daß man allzuviele Silber⸗Muͤnzen habe 
weggehen, und Gold⸗Muͤnzen deren Stelle vertreten laſſens worbey uns aber 
noch nicht ausgemacht zu ſeyn ſcheinet, ob es fuͤr Teutſchland beſſer ſey einen 
groͤſſeren Schatz von Silbernen oder Goldenen Muͤntzen zu habe? 


F. 5. Vor einen Prinzen, welcher Schaͤtze aufzulegen uͤbrig hat, erachten 
wir am beſten, es beydes von Gold⸗ und Silber⸗Muͤnzen zu thun; wo aber 
die Munzen nur von Hand zu Hand dienen ſollen, deucht es uns eben ſo 
gut und gemaͤchlicher zu ſeyn, das meiſte in Gold⸗Muͤnzen thun zu koͤnnen, 
und nur dahin zu ſehen, was man darvon habe, daß es in ſolchen aͤchten Spe- 
eien beſtehe, womit man aller Orten gleich fur gleich haben, und ſich anſchaf⸗ 
fen kan, was man gebrauche. BY England findet man anjetzo eben auch wenig 
anderſt als Gold Muͤnzen zur Bezahlung, und erachten wir es darum nicht 
ſchlechter als wenn mehrere Silber⸗Muͤnzen da waͤren, ſintemal allezeit fuͤr 
Gold Silber von auſſen zu haben iſt, und was von dieſer oder jener Sorte 
em- und ausgegangen, allzeit ſeinen Werth gefunden haben muß in den Waa⸗ 
ren, ſo man dafur verkaufft oder eingekaufft habe, oder was Dienſte ſonſten 
dafur gethan ſeynd. . 


F 6. Waͤhrender Zeit als in Frankreich und Holland die Proportion zwi- 
{en Gold und Silber 147 a 1 aber in Teutſchland 1 54+ a. geſtanden, iſt 
es eine naturliche Folge geweſen von erſtere Gold auszuſenden, um es vor Sil⸗ 
ber zu vertauſchen, und nun da in Oeſterreich und Bayern die Proportion auf 
14 ju 1 geſtellet iſt, muß naturlich viel Gold von dan nen gehen, um das Sil⸗ 

ber und Gold ſo von auſſen empfangen wird zur Vermuͤnzung, zu bezahlen, 
und wenn ſie keine Gold⸗Muͤnzen genug haben, eben auch von dieſen deren 
neugemachten Silber⸗Muͤnzen wieder auszufuͤhren. RES 


$ 7. Ihro Königl. Majeſt. von Preuſſen in einem Münz Edict zu Berlin 
den 9 Aug. 1751. (Staats-Canzley 104 T. p. 151) ſagen: 9 


„ Demnach 


CF) 


„Demnach Wir zufolge Unſeres Koͤnigl. Munz-Edicts vom 14 Jul. 1750 
„zwar eine hoͤchſtanſehnliche Menge Unſerer neuen Gold⸗ und Silber⸗Muͤn⸗ 
zen bishero haben praͤgen, damit auch noch beſtaͤndig fortfahren laſſen 2c. 
„Wir aber dennoch bemerken muͤſſen, daß dieſe unſere gute und zuverlaͤßige 
„Gold- und Silber-Munzen wegen des allgemeinen Verfalls des Teutſchen 


„ Muͤnz⸗Weſens haͤuffig auſſer Landes in die benachbarte Staaten gefuͤhret 


„werden ꝛc. 


Und wie Hoͤchſt⸗Dieſelben ſolche Ausfuͤhrung allein dem verfallenen Teutſchen 
Muͤnz⸗Weſen zuſchreiben, duͤnkt uns vielmehr, es folgte von der Sache ſelbſten : 
Da man von Holland 2c. ſo viel Spaniſches Gold und Silber kommen lieſſe, 


um in Berlin gemuͤnzet zu werden, daß von eben dieſen oder andern Species 
zu deren Bezahlung dargegen wieder ausgehen, und vor der Zeit, daß ſolches 


ſo zu ſagen, an ihnen nur geliehen, durch die Wechſel⸗Courſe theure Intereſſe 


genug dafuͤr bezahlet werden, und auch die Muͤntz⸗Koſten, Juhrgeld 2c. darbey 


verlohren gehen muͤſten! 


- $ 8. Ihro Koͤnigl. Maj. hatten es mit wenigern Schaden thun koͤnnen, 
wenn Sie aus Dero eigenen Schatz wollen das Nothige herreichen, und von 


Ihro eigenen Munzen zu einer andern Proportion zwiſchen Gold und Silber 


praͤgen laſſen, um zur Circulation zu dienen; es koͤnnten aber auch darvon 
— keine mehrere in Haͤnden Ihrer Unterthanen verblieben ſeyn, als ſo viel 
Sie von vorigen Species gehabt, und dagegen wieder in Ihro Maj. Schatz 
geliefert, und ſo viel als etwa von denen neuen mehr gepraͤget worden, 
muſten von derſelben Sorte wieder hingefloſſen ſeyn, von wannen die Mate- 
rialien, woraus ſelbige gemacht, hergenommen worden. ; 


6 9. Chur-Bayern hat nun eine Zeit her groſſe Parteyen Münzen in der 
Proportion von 14 a 1 zwiſchen Gold und Silber ſchlagen laſſen, und wie 


aus Dero Vorſtellungen bey der Crays⸗Verſammlung in Regensburg erhel⸗ 
let, (Staats-Canzley 105. p. 485) daß in Dero Staat faſt keine andere als 


lauter ſchlechte Scheide⸗ und geringhaltige Munzen roullirten; ſo mag es rath⸗ 
ſam genug geweſen ſeyn, auf die Wegſchaffung und Vermuͤnzung derſelben in 
beſſere Sorten zu arbeiten, darbey es auch ohne einigen Zweifel war fuͤr ſo 
weit als die Ummuͤnzung von dortigen ſchlechten und ungleichen Sorten in 


gleichen und beſſeren geſchaͤhe, daß es muͤſte von guter Gefolge ſeyn. Es moͤ⸗ 


gen auch gute Gruͤnde genug ſeyn, (die Bayerſche Laͤnder und Handlung in 
abſtracto betrachtet) lieber auf die Proportion zwiſchen Gold und Silber von 
zu 14 als 1 zu 145 zu muͤnzen! aber wir wollen allein hierbey zu bedenken geben, 
ob nicht auch Bayern, wohin anitzo ſo viel Spaniſches Silber ä 
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dortiger Münze gepraget wird, nicht muͤſſe entweder Gold oder Silber von 
gleichem Wehrt dargegen ausſenden, und fuͤr — weit als das verſchmelzet wer⸗ 
dende nicht hinreichlich iſt, nicht eben von dieſen neumachenden Species muͤſ⸗ 
fen wieder ansgehen ? e ee 0 | ; 
- $ 10. Diejenigen Reichs⸗Staͤnde, ſo bey dieſen Umſtaͤnden gar nicht min- 
zen, ſind nicht ſo viel zu Schaden exponirt, als diejenigen, welche zuviel ſchla⸗ 
gen laſſen, und wir erachten es fur eine ſehr misliche Gißung: Was Quan⸗ 
titdt fur dieſes: oder jenes Land eigentlich genug ſey; Wenn aber alle Staͤnde 
{ich zu einem gleichen Munz-Jub vergleichen, und forthin von gar keiner Schei⸗ 
de-Munze zu beſonderer Circulirung in jedem Lande Gebrauch machen wolten, 
ſo ware es eben gut, ob dieſer oder jener mehr oder weniger ſchlagen lieſſe, und 
wurden Sie alleſamt Ihre Rechnung darbey finden, auch uberhaupt mit we⸗ 
nigerm Vorrath genug haben. 

. 11. Es iſt wohl bekannt, wie ſehr es die Handlung in Teutſchland be⸗ 
ſchweret, ſo vielerley Sorten von Muͤnzen zu haben, und ſich damit hin und 


wieder 9 Handelsleute, welche Gewerbe mit denen benachbarten 
Landern treiben, muͤſſen immer etwas Vorrath von eines jeden Landes beſon⸗ 
deren Muͤnze haben, und alſo eine groͤſſere Caſſa halten, fur Kaufleute aber 
alt es die beſte Rechnung, wenn Sie mit wenig Caſſa vieles Gewerbe beſtrei⸗ 
en koͤnnen. Wie ſchaͤdlich iſt es nicht fur ein Land, wenn ein Weber, der ſeine 
Wolle oder Garn von benachbarten Landern kauffen muß, und fur die Ma- 
nufarture, ſo er daraus machet, Geld empfaͤngt, ſo er nicht zum Wieder⸗Ein⸗ 
kauf von ſolchen Materialien ausgeben konne, oder darbey verlieren muͤſſe? 
Es haͤlt an jedem Lande die beſte Rechnung mit nichts anderſt als ſolche Muͤnze 
verſehen zu ſeyn, die in allen Landen vor deren wahren Werth koͤnnen ausge⸗ 
| werden, denn bey ſolchen Sorten koͤnnen fie mit wenigerm viele Ge- 
Hafte thun, und um einen chs von Muͤnzen in einem Lande zu haben, 
folches folget nicht von dem Stempel noch von deren Guͤte, ſondern einzig und 
allein von unſern Geſchaͤften, daß wir mehrern Werth von Guͤter aus⸗ als 
einführen, und uns nicht in groͤſſere Staats⸗Engagementen einlaſſen, als aus 
unſern Landes⸗Einkuͤnften gut gemacht werden koͤnnen. 
8 12. Nicht allein alle Staͤnde des Teutſchen Reichs, ſondern auch die davon 
entfernetere Länder, wie Daͤnnemark und Schweden 2c. wurden beſſer dabey 
fahren; wenn Sie ſich zu gleichem Muͤnz⸗Juß mit Teutſchland vereinigen, und 
jedweder die gemiſchte Scheide⸗Muͤnze ſeines Landes einziehen wolte. 
5 23. Aber es iſt an einer gaͤnzlichen Vergleichung wol deſtoweniger zu ge- 
denken, nun da ſelbſten in Teutſchland durch die Entfernung einiger der — 
| Stande 


TS 


Staͤnde von dem Leipziger, und beſonders erwehltem Fuſe, die Sache unthun- 
licher gemacht, und gar wenig Vorrath von Silber⸗Muͤnzen jenen Fußes mehr 
vorhanden, ſondern alles mit neuen Muͤnzen gngefullet, und darbey noch 
das {limmſte iſt, daß der Preußiſche Fuß auch differire von dem Oeſterreichi⸗ 
{hen und Bayeriſchen 1 - | e 


- $ 14. Anbey fuͤr ſoweit, was die groben Sorten anbetrift, wie der Gehalt 
von dem, was ein jeder von Ihnen gemuͤntzt, bekannt iſt brauchte es davon eben 
auch keine neue Vermuͤnzung, ſondern nur eine Feſtſtellung fur wie viel ſelbige in 
jedem Lande gangbar ſeyn ſollten, und darbey wurde es um deſto vortheilhafter 
fur jedes Land ſeyn, je mehr darinne Anlaß gegeben wurde auch dieſe Muͤnzen 
fuͤr deren wahren Werth (Muͤnz⸗Koſten incluſive) den Ihrigen gleich angbne 
zu machen, um allerſeits mit weniger Caſſa genug zu haben, . e a 


815. Wir erachten fur diejenigen Staͤnde, welche ſelbſt keine Bergwerke 
haben, oder worinn die Zufuhr oder Durchfuhr von auslaͤndiſchen Gold oder 
Silber keine eigentliche Handlung ausmachet, es nicht noͤthig ſelbſten viel zu 
muͤnzen; da wenn Sie nur den Luxum in Ihren Laͤndern (woruͤber gar ver⸗ 
ſchieden zu urtheilen, in welchem Lande es iſt, ſintemal, was in einem Lande zu 
thun ſchaͤdlich, mag in einem andern vortheilhaftig ſeyn ) nicht zuweit gehen 
laſſen, und dahin arbeiten, daß mehrerer Werth von Ihrem Landes⸗Pro⸗ 
duct aus⸗ als von Fremden eingefuhret werde, Sie allezeit genugſamen Zufluß 
von fremden Muͤnzen finden muͤſſen. Und diejenigen, welche Muͤnzen ſchla⸗ 
zen laſſen, und darvon gerne viel in Ihrem Lande behalten wollen, koͤnnen auch 
ſolchen Zweck nicht anderſt erhalten, als durch die Einſchrenckung um Ihre 
Einwohner in gewiſſen Graͤnzen leben zu laſſen, und ſo halten wir bey dem 
Fraͤnckiſchen Crays⸗Concluſo (Staats⸗Canzley 107. p. 558) mehr von dem 
vorgeſchlagenen Mittel: daß diejenigen Perſonen, die in keinen oͤffentlichen 
Ehren⸗Aemtern ſtehen, keine Treſſen tragen ſolten ꝛc. als nicht deren Mittels um 
auf die Aus⸗ und Einbringung von Geld beſſere Acht zu haben, Viſitations 
von Fuhrwerck, und Einſchraͤnckung der 3 2c. Es ware aber 
in mehr andern Sachen als der Tracht von Treſſen wol gar gut bey den Lan⸗ 
des⸗Unterthanen eine verſchiedene Maaße zu verordnen. 


8 16. Bey ſolchen Staͤnden, wie Braunſchweig und Sachſen, welche Sil- 
ber⸗Bergwercke haben, und deren Ausmuͤnzung noͤthiger iſt, mag es nun, da 
jene eine Veraͤnderung in dem Muͤnz⸗Fuß gemacht haben, eine ſchwere Frage zu 
entſcheiden ſeyn, ob Sie beſſer thun allein bey dem Leipziger Fuß zu continui⸗ 
ren, oder deren auch einen Theil dem Oeſterreichiſchen und Preußiſchen gleich 
ſchlagen zu laſſen? „ | Mo Rage: 


8 | §. 17, 


EE 3 5 
F 17. Ohngeachtet die Grunde, welche von der Chur⸗Braunſchweigiſchen 
Comitial⸗Geſandſchaft den 16 Febr. 1752 durch Hrn. B. C. — * — — 


Canzley 105 p. 420 - 429) gegen die Chur⸗Boͤhmiſche eingeliefert, daß es am 


beſten ware bey dem Leipziger Fuß zu bleiben, und wenn ja eine Veraͤnderung 
in der Proportion zwiſchen Gold und Silber gemacht werden ſollte, ſolches 
nicht 14 a 1 ſondern 14+ a 1 zu machen, und allenfalls das Silber nicht zu er- 
hdhen, ſondern das Gold zu erniedrigen, gar buͤndig ſind, und auch den 1 5 


Febr. 1753 (Staats:Canzley 106 p. 204) noch weiter ausgefuͤhrt, und durch 
8 Chur⸗Coͤlln, Chur⸗ 5 Chur⸗Sachſen 2 unterſchrieben 


worden; iſt dennoch zwiſchen der Kayſerin⸗Koͤnigin Majeſt. und Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht. in Bayern den 21 Sept. 1753. die Convention beliebet, 
(Staats-Canzley 107 p. 435) die Proportion zwiſchen Gold und Silber auf 
147 4 1 zu ſehen, und (ſagen Sie p. 438) „ wie hierzu durch allzuſtarcke 


„ Herabſetzung des Goldes ohne Beyderſeitigen Landen und Unterthanen all- 


„ zu empfindlichen Schaden nicht zu gelangen, die Coͤllner Marck fein Silber 


„(welche zuvor nur auf 18 Fl. gemuͤntzet worden) auf 20 Fl. und den Ducaten 


„(welcher vorhin 2 4 Fl.) auf 4 Fl. 10 Kreutzer auszumuͤntzen, und haben 
ſelbi darauf wireflich <on groſſe Parteyen ſchlagen laſſen, und zu ſchlagen 
fortfahren, ſo erachten wir nun, da die Sache {on alſo iſt, und man in dem groͤ⸗ 


ſten Theil von Teutſchland wenig andere Species im Gange finde, als neue 


Preußiſche, Oeſterreichiſche, und Bayerſche,am beſten aus der Noth eine Tugend 


zu machen, und unter gewiſſen Graͤnzen ſich deren zum guten Gebrauch mit zu 


bedienen, auch ſelbſten von dem Silber aus Ihren eigenen Bergwercken jenen 
gleich etwas vermünzen zu laſſen; Chur⸗Braunſchweig und Chur-Sachſen 
waͤren aber doch nicht gezwungen Ihre Landes⸗Einnahme a geringern 
Fuß zu ſetzen, noch Ihre alten Munzen zu verhoͤhen, ſondern Sie koͤnnten nur 
einem jedweden bekannt machen, wie viel die neuen Muͤnzen ſchlechter ſeyn, 
und Sie bey Dero Contributions Aufgeld zu bezahlen hatten, wenn Sie von 
Munzen alten Werths, worinnen Sie ſelbige zu bezahlen ſchuldig, nicht mehr 
haben, oder nicht mehr finden koͤnnen. e e 


8 18. Die Bekanntmachung des eigentlichen innerlichen Werths, aller neu 
gemacht werdenden Muͤnzen, und Feſtſetzung ſelbiger nicht anderſt als mit dem 
Zuſag von ein gewiſſes Aufgeld in Landes-Schulden annehmen zu wollen, 
wird bey denjenigen Einwohnern, ſo von Ihrer Arbeit auflegen muͤſſen, was Sie 
im Jahr zu bezahlen ſchuldig an der Herrſchaft, wenig ens verurſachen, dazu 
das alte, weiches in ihre Hande faͤllt, gufzuheben, und diejenigen, ſo etwas 
vors künftige zu eruͤbrigen im Stande ſeynd, werden auch von ſelbſten die be⸗ 
ſten bewahren; Und fernere Einſchraͤnckungen und gaͤntzliche Verbote von frem⸗ 
den Münzen zu machen, erachten wir ſchaͤdlich in allen Landen zu ſeyn. , 

"Ui | 19. 


„ i 
§. 19. Es ware freylich wol am beſten geweſen, wie von der Chur- 


Braunſchweigiſchen Comitial-Geſandſchaft (Staats-Cangeley 105. p. 423.) 


ſo gruͤndlich dargeſtellet iſt, daß, wenn in der Proportion zwiſchen Gold 
<< und Silber eine Aenderung gemacht werden ſolte, es nicht am Silber, 
weder an Gold und Silber zugleich, ſondern gantz allein am Golde zu ma⸗ 
« chen, zumalen da das Silber nicht nur ein eigenes Product von Teutſch⸗ 
“land, ſondern uͤberdem zuvor der eigentliche wahre Teutſche Muͤntz⸗Fuß ge- 
«« weſen. iſt, wornach ſich das Gold gerichtet.“ Wir meynen auch nicht, daß 
dieſer angenommenen Aenderung gaͤntzlich in allen gefolget zu werden noͤthig 
iſt, noch jemals billig ſeyn werde, fuͤr ausgeliehene Gelder zu einer Zeit, da 
ſilberne Species vom beſſern Gehalt geweſen, hernach mit ſchlechteren Sor⸗ 
ten wieder zu empfangen, ohne die Differentz darbey zu bezahlen, und 

eben darum, weil das Silber allezeit die Miinke in Teutſchland geweſen iſt, 
worauf oder wornach alle Berechnungen gemacht worden, ſo ſolte ſelbiges auch 
die unveraͤnderliche Sache bleiben, nach deren innerlichen Gehalt und Gewicht 
man fernerhin alles abmaͤſſe, und wenn von einer alten Schuld die Abbezah⸗ 
lung geſchehen ſoll, niemals die Frage zu ſeyn, was die Proportion zwiſchen 
Gold und Silber zu der Zeit, da die Schuld contrahiret worden, geweſen, 
noch ob der Debitor Silber⸗ oder Gold⸗Muͤntzen empfangen, ſondern daß er 
nur ſo viel Silber oder Silbers werth von gleichem Gehalt bezahle, als zu der 
Zeit, da dieſe Schuld gemacht worden, in Silber fuͤr ſothane Schuld zu em⸗ 
pfangen gewoͤhnlich geweſen iſt; da, wenn es heutiges Tages ſchon in einigen 
Laͤndern an Silber⸗Muͤntzen fehlet, es doch niemals ermangelt, um Silber en 
Bullion aus andern Laͤndern zu haben, wenn man nur Gold dargegen geben kan. 


5. 20. Die Vorſtellung, als ob an Europa groſſer Nachtheil zuwtichſe, daß 


ſo vieles Silber nach Oſt⸗Indien gefuͤhret, und in Proportion nicht ſo viel 


davon, als vom Golde, zuruͤck behalten wuͤrde, iſt unſers Erachtens nicht ſo 
fuͤrchterlich. Wir ſind uͤberzeugt, daß ſich in Europa die Quantitaͤt von bey⸗ 
den Metallen jaͤhrlich viel vermehre; und die Urſache, warum man nicht ſo viele 
Silber⸗ als Gold⸗Muͤntzen bey uns circuliren ſiehet, groͤſtentheils nur daher 


komme, daß wir mehr Silber zu Geſchirren und anderweitigem Gebrauch 
anwenden. ; TE i mm EY FO ä 


. 21. Wir hatten vor einigen Jahren auf hohe Veranlaſſung die Cu⸗ 
rioſitaͤt zu erforſchen, was Proportion von Gold und Silber von dem Spa- 
niſchen und Portugieſiſchen America etwa in Europa ankaͤme, und hatten das 


Gluͤck aus Spanien eine gantz accurate und zuverlaͤßige Nachricht zu empfan⸗ 


gen von dem was innerhalb fuͤnf Jahren jedes Schiff eingebracht, und fan⸗ 


den, daß in Spanien vom April 1748 an bis April 1753 angekommen und 


regiſtrirt war 
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1 Silber Gold 
von Vera Cruz Peſos 58,06% - Peſ. 473/976 
Carthagena 50119 2 10,19 5% 2 
e | 1/0985 5 13 252,24 
Caraqu 314/628 5 257408 
Maracaibo & Honduras 408/728 = 170,936 
Sud-See 763707, - 219244453 
Buenos Ayres 218251872 = 1,173,863 
in fuͤnf Jahren 4 Pef. 76,197,798 - Pe. 1716187 
Und nach den Liſten, ſo wir von Portugal erhielten, befand ſich, daß vom 
23 Jan. 1747 bis den 16 Jan. 1753 , r ift 
von Rio de Janeiro Cruz. 60, 17,226 
Bahia de todos Santos 9,022,970 
Gran Para „ 
Fernambuque 25,770,462 
iu ſechs Jahren Cruz. 72,524,407 
welches jdhrlich —_— ” i das andere gerechnet, : 
oat 65 r 
in Spanien Po: 1539,71 Pe. 304337 
a 867 Untzen pr. 1000 Peſ. a 867 Untzen pr. 16000 Peſ. | 
nd 1,101,107 Troye iſt Pf. 13-7504 Troye 
und in Portugal jaͤhrlich 12,087,401 Cruzades 3 
a 416 Cruz. pr. 1 Pf. Pf. 29,056 Troye 
: "7 ; | | 4 | Pf. 42,8062 
Solchemnach kaͤmen jaͤhrlich von dem Spaniſchen und 


Portugieſiſchen America 
P. 1,101,107 in Silber , und in Gold Pf. 42,8062. 


Jedoch es hat ſich bey den in Portugal eingebrachten Schaͤtzen, welche wir 
eben alleſamt fur Gold gerechnet, in den letztern Jahren auch ein Theil von 
Spaniſchem Silber mit befunden; wie aber dagegen vom Golde, welches ſo 
viel leichter auſſer Regiſter zu bringen iſt, man ſupponiren muß, daß allezeit 
mehr Gold als Silber auſſer Regiſter gekom̃en ſey, ſo laſſen wir obige 29056 Pf. 
alle fur Gold ſtehen, und glauben nicht viel auſſer dem rechten Wege zu ſeyn, 
die von da kommende Proportion von 25 zu 1 anzunehmen. | 


Wann 


4 
Wann wir nun ſetzen, daß von dem jaͤhrlich ankommenden Silber 


15,239,519 Peſos - 2 Pf. 3,750,887 
. nach Oſt⸗Indien geſandt wird 
von Engeland - Pf. 700/000 
Franckreich - ” 500,000. 
olland 300,000 


inemarck, Schweden, Preuſſen 2c. 300000 
| f — — 1,800,000 


ſo mag von dem eingebrachten etwa nur 12 zuruͤck, und alſo die Proportion 
12 4 1 bleiben. Wie wir aber dafur halten, daß die Minen in Teutſchland 
mehr Silber als Gold produciren, und ohngeachtet von Europa durch die 
Levante und Moſcau — Silber denn Gold nach Aſia gehen mag, ſolten 
wir doch nicht meynen, daß es ſo viel belieffe, als die mehrere Silber⸗Ausliefferung 
unſerer Teutſchen Bergwercke ſey, ſondern dadurch die Proportion von Silber 
ſich noch etwas vermehre. —_— hat man jungſtens in Franckreich und 
England angefangen nicht mehr alles in Silber, ſondern auch einen Theil 
Goldes nach Oſt⸗Indien zu ſenden zu dortigen Einkauffungen, und dahero 
ſcheint es, als ob die bleibende Proportion zwiſchen Gold und Silber in Europa 
kuͤnftighin eher zu⸗ als abnehmen doͤrfte, es wird ſich aber ſolcher Zuwachs wol 
nicht in Muͤntzen zeigen, ſo lange der Gebrauch von Silber⸗Geſchirren unter 
uns zunimmt. Und es thut auch keinen Schaden, daß man zu etwas anderſt 
einen Gebrauch davon mache: denn wenn es alles vermuͤntzet wuͤrde, muͤſte 
doch deſſen Werth ſich allezeit vermindern nach Proportion der Mehrheit, und 
als man nicht zugleich auf Einfaͤlle verfiele, eben ſo viel mehr neue Dinge zu 
unſerem Gebrauch zu machen, um ſolches dafuͤr auszulegen. 


8 21. Es iſt klar genug, daß wir uͤberhaupt in Europa keinen Mangel 
an Silber und Gold haben, noch iemals haben werden, wohl aber in ſolchen 
Laͤndern, wo die Herrſchaften und Unterthanen durch einander fur einen groͤſ⸗ 
ſern Werth von der Fremde nehmen als geben, da kan Silber und Gold 
keine bleibende Stelle behalten, welches recht zu erwegen und Ziel darinnen 
zu ſetzen das eintzige Mittel iſt, wodurch in jedem Lande ſich ſolches von ſelbſten 
beſſere, und ſonſt durch keine Muͤntz⸗Verordnungen kan geholfen werden. 


F. 22. In der Staats⸗Cantzl. 107. Pp. 662-611. finden wir eine vernuͤnftige 
Pruͤfung der Einwuͤrfe, ſo gegen die gaͤntzliche Abwuͤrdigung und Verruffung 
aller geringhaltigen Muͤntzen gemacht, und wird dadurch klar bewieſen, wie 
ohne eine gaͤntzliche Abwuͤrdigung aller geringhaltigen Muͤntzen das Uebel nicht 
gaͤntzlich zu curiren ſey. Aber es ſcheinet uns, daß hierinnen die Sache, 
um ein hinlaͤngliches Surrogatum zu ay wovon waͤhrender ſolcher — 

: | | 2 ruffung 
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uffung und Abwuͤrdigung, und ehe beſſere in deren Stelle kominen, ſich be- 
dienet werden koͤnne, zu leicht gemacht iſt. Chur⸗Bayern, gleich auf ge⸗ 
machten Anfang mit der Ausubung der geſchloſſenen Convention, fand, daß 
ſolches nicht ſo leicht war, und dero tuͤchtig vermeyntes Surrogatum, ſo bey 
dero Muͤntz⸗Ediet vom 21 May 1754. (Staats⸗Cantzl. 107. p. 507.) geor⸗ 
donnirt worden, um ſich derweilen Banco⸗Billets zu bedienen, ſchlug fehl. 
Sie geben in dero Schreiben an die Kon. Kayſ. Majeſtaͤt vom 30. Jun. 1754. 
zu erkennen: „Wie Sie gar zu viele Beſchwerlichkeiten dabey gefunden habe, 
;- und ohnmoͤglich ſofort dieſe Convention erfullen konne, aber ſo bald mehrere 
von den benachbarten Creyſen in der Queſtion an quomodo & quando 


„ beygetreten, niemand es deroſelben zuvor N ſolle.“ Es hat ſich ſonſten 


auch an andern Orten genug bewieſen, daß der zwangbare Gebrauch der 
Banco Billets gar gefahrlich und impracticable ſey, und haben viele in Franck; 
reich vom Jahre 1719. die Folgen davon noch nicht vergeſſen. 

Bloß in London, alwo zugleich das Centrum aller Staats⸗Revenuͤen und des 
gontzen Commercü von England und zwar unter keiner deſpotiſchen Macht iſt, 
{aſſet ſich von einer ſolchen publiquen Banco und Banco⸗Billets beſſern Ge⸗ 
brauch als anderer Orten machen; aber auch alda ſind ſolche nicht gaͤnzlich dem 
baaren Gelde gleich. An. 1695, da in England faſt nichts als lauter abgenuͤtzte 
und geklipte Species circulirten, ward von dem Parlement die Reſolution 

genommen, alles Geld ummüntzen zu laſſen, und dabey hat man erfahren, wie 
beschwerlich es iſt, von denen zur taͤglichen Circulation gebrauchten oder brau⸗ 
chenden Muͤntzen, ſo ſchlecht ſie auch ſind, einen groſſen Theil nur vor eine 
Weile zum Ummuͤntzen zu verſperren , oder aus der Circulation zu nehmen. 
Wir haben angemercket, aus einem ſchoͤnen Tractaͤtgen, in London 1707 publi⸗ 


ciret, unter dem Titul: A Vindication of the Bank, was maſſen durch dieſe 


erwehnte Verſperrung der Species zum Ummuͤntzen eine ſo gar groſſe Scarcitaͤt 
von Geld ſich geuͤuſſert habe, und der allgemeine Credit ſo ſchlecht geworden 
als nie bekannt, und wie Banco⸗Billiets mit vielem Rabat verkaufft, und ſelbſt 
auf Unterpfand von Silber-Geſchirr kein Geld zu borgen geweſen ſey. 


5. 23. Es iſt bekannt, daß im allgemeinen Lauff die meiſten Leute nicht mehr 
Geld bey ſich bewahren, als was zum Umſatz ihrer Geſchaͤffte noͤthig iſt, ſinte⸗ 
mal ein jeder lieber will einen groͤſſern Vorrath von Sachen haben, die Nutzen 
geben koͤnnen, einfolglich ſo bald er nur etwas Geld eruͤbrigen kan, es zu ſolchen 
Sachen anwendet; demnach muß man nirgendswo den Reichthum eines 
Landes ſo viel in baarem Gelde als in dem Vorrathe der Sachen ſuchen, 


welche Geld werth ſind. Wenn aber das Geld oder von dem Gelde, 


weſches zur Circulation abſolut nothig geweſen, auf einmal ein groſſer Theil 
Ip EN. | verſperret 
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verſperret werden ſoll, iſt es ſehr begreiflich, daß ſolches flir dieſe Weile im 
ganken ſehr empfindlich fallen muß. | 1 95 | 


F. 24. Deswegen ſcheinet es nothwendig zu ſeyn, ehe und bevor der 
Nichtgebrauch derer in einem Lande lauffenden ſchlechten Muͤntzen Platz neh⸗ 
me, daß ein Vorrath von guten Muͤntzen da und parat ſey, um an diejenige, 
ſo ihr weniges nicht entbehren koͤnnen, ſo fort gutes Geld geben zu koͤnnen, 
und zwar mit deſtowenigern Verluſt, je weniger ſie im Vermoͤgen ſind einen 
Verluſt zu ertragen, welches in England zur Zeit, da oberwehnte Ummuͤn⸗ 
tzung vorgenommen, wohl erwogen, und der Schade alda von dem Publico 


gut gemacht iſt. 


F. 25. Auch uberhaupt erachten wir es nicht hinlaͤnglich vor ein Land, wenn 
man nur eine Friſt ſetzet und die Sorge allein denen Privat⸗Leuten uͤberlaͤſſet, 
ſich binnen oder waͤhrend ſolcher Friſt von den ſchlechten Muͤntzen loszuma⸗ 
chen, da, um ſelbige los zu werden, einer dem andern Schaden thun muß, und 
ſie alle zuſammen genommen den Werth nicht dafuͤr empfangen, der doch 
wircklich noch darinnen iſt, ſo daß, an ſtatt dieſes Uebel aus dem Lande durch 
dieſe Friſt zu verjagen, ſolches nur vermehret wird. In dem Chur⸗Bayeri⸗ 
ſchen Edict vom 17 Apr. 1754. (Staats⸗Cantzl. 107. p. 479.) wird die Zeit 
biß zum 1 Juni, und in einem ſolgenden biß zum 1 Julii geſetzet p. 708. daß 
dieſe benahmte Muͤntzen in dero Lande annoch gangbar bleiben ſolten, und wie 
alſo biß dahin ſelbige alda in Bezahlungen anzunehmen nicht durften refuſirt 
werden, ſolten wir faſt gedencken, daß ſie derweilen eher aus der Nachbarſchaft 
davon einen groͤſſern Zuſtuß als Abzug gehabt haben, und das ſchlechteſte von 
dieſen Muͤntzen in den Haͤnden vieler armer Handwercks⸗ und Arbeits ⸗Leute 
geblieben, wobey es nicht anders ſeyn koͤnte, wie Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Bayern in dero Schreiben vom 30 Julii 1750. (Staats - Cansl. 107. 
p. 733.) an Ihro Maj. Kayſ. Koͤnigin ſagen: „Daß dadurch innerhalb 
Landes aller Handel und Wandel gehemmet, dem Unterthan und Land- 
* mann die Kraft und Nahrung benommen, ſohin auch derſelbe in Abrich⸗ 
„tung derer Abgaben mercklich gehindert und gar auſſer dem Stand geſetzet 
© wird. Was fur ein allgemeines Elend⸗Geſchrey und bitterſte Klagen aller 
* Orten und Enden daruͤber entſtehen und ſchmertzlich Ich in dem innerſten 


A meines Hertzens, als Landes⸗Vaters, dadurch geruͤhrt ſey, das kan ich mit 
Worten kaum ausdruͤcken.“ | 


- $.26, Das Surrogatum, vorgeſchlagen in dem Gutachten der Schwabiſchen 
Creys-Deputation vom 14 Jun. 1754. (Staats⸗Cantzl. 107. p.521.) nemlich: 
Daß man zuvor mit den Muͤntz⸗Staͤdten einen Accord machen moͤge, um ge⸗ 
wiſſe Summen in Vorrath muͤntzen zu laſſen, und in Berejtſchaft zu het 
ofo 


r 15 


ecution den letzten Dec. 1754. endlich zur volligen 2 den letzten 
diejenigen falle, 


vom 17 Apr. 1774. pag. 481. die Vertroͤſtung gegeben wird, daß die pretia 
rerum alſo bald a proportion fallen. ; 0 


F. 27. In den Circuln, wo die Herrſchaft ſelbſten keine aufgehobene 
Schaͤtze von Gold und Silber liegen hat, ware es ein gutes Surrogatum, ſich 
dazu eine ſolche Vermittelung der Muͤntz Staͤdte oder Kaufleute zubedienen, welche, 
wenn fie gleich ſelbſten keinen Vorrath von Silber und Gold liegen haben, 
oder innerhalb Landes finden, auf ihren Credit allzeit ſolches aus der Fremde 
entbiethen, und durch das Traſſiren von einem Ort auf dem andern ſchon ſo 
viel Zeit können gewinnen, um hiervon Muͤntzen ſchlagen, devaluirte damit 
auswechſeln und umpraͤgen zu laſſen, ehe die Wechſel, aus der Fremde gezo⸗ 
en, verfallen. Man mache es aber wie man wolle, dasjenige Gold und 
"Silber, ſo aus der Fremde geborget, um waͤhrender Vermuͤntzung der devaluir⸗ 
ten Sorten zu dienen, muß in andern oder auch eben dieſen neuen Species 
wiederum ausgehen mit Verluſt der Muͤntzkoſten, Frachten, Commiſſionen, 
Hin- und Herwechſeln, ꝛc. | 


5 28. In ſolchen aber - alwo die Herrſchaften ſelbſten einen Schatz von 
Gold: und Silber⸗Muͤntzen liegen haͤtten, brauchte es keiner Entlehnung von 
Bold und Silber aus der Fremde, ſondern ſie haͤtten nur daraus in 1 * 

Yi: rath 
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rath p viele neue Sorten ſchlagen zu laſſen als erforderlich um die devaluirte 
von ihren Unterthanen einwechſeln zu laſſen, ohne den geringſten Verſchub, 


welches iſt, was ſie nicht leiden koͤnnen: und wie ſolchen Schatz ⸗beſitzenden 
Landes⸗Herren, um der Handlung willen mit ihren Nachbarn, damit gleichfalls 

edienet iſt, daß alle ſchlechte Muͤntzen bey dieſen auch eingezogen werden, und 
ie es im Vermoͤgen haben am wohlfeilſten denſelben hierinnen zu helfen, waͤre 
es, unſers Erachtens, ein weiſer Entſchluß, aus ihrem Vorrath von Reichs⸗ 
thalern, Zweydrittels und Dukaten einen Vorſchuß an die Muͤntz⸗Staͤdte 
anzubiethen, um daraus neue Muͤntzen zu machen, die devaluirte eines jeden 
Diſtricts ohne einigen Verzug damit einloͤſen, und davon nachgehends ummuͤnzen 
zu koͤnnen, und auf Vollendung deſſen ſolche geliehene Summe mit neuen Sorten 
von eben ſo viel Silber und Gold innerlichen Gehalts und Gewichts abzubezahlen, 
ſchlag⸗frey und mit Verguͤtung einer moderateren Intereſſe, als ſie fuͤr das 
aus der Fremde darzu leihende Spaniſches und Portugieſiſches Gold und 
Silber durch Wechſels bezahlen muͤſſen, und hierbey erachten wir nun, da in 
dem groͤſten Theile Teutſchlandes, als Oeſterreich, Bayern, Saltzburg, 2c. die 
Muͤntzen von dem neuen Fuß am meiſten gangbar, es eben auch fuͤr die 
andere Herren beſſer ſey, lieber einen Theil von ſolchen neuen Muͤntzen mit 


unter ihren Schatz gebracht zu haben, wovon ſothanermaſſen die Vermuͤn⸗ 


tzung ihnen nichts gekoſtet, und noch darzu etwas Intereſſe damit gewon⸗ 
nen worden. | | 


F. 29. Das nothwendigſte aber iſt die Hinwegſchaffung der Scheide⸗ 
muͤntzen, derer ſo vielerley Sorten und von ſo verſchiedenen Gehalt im Reiche 


circuliren, daß es ohmoͤglich iſt alle zu kennen; und uns deucht der Sache 


ware am beſten dadurch geholfen, wie wir Anfangs geſag', ſich unter allen 
Circkeln zu vereinigen, hinfuhro gar keinen mehrern Zuſatz in die kleine als 
grobe Sorten zu machen, und daß alles, was von ſolcher gemiſchten Art im 
gantzen Reiche vorhanden ſey, eingezogen, und ein Theil des Verluſts von 
dem Publico eines jeden Landes gut gemacht werde, wovon in ſo weit als 


durch einigen Schatz⸗beſitzenden Herrn mit ihren Vorſchuß zu Erreichung 


ſolchen Endzweckes das meiſte contribuirt worden, ſie auch den meiſten Nutzen 


davon haben, und immer fuͤr ihr beſitzendes gut Geld in allen Laͤndern den 


rechten Werth zu empfangen verſichert ſeyn wuͤrden, auch uͤberhaupt, wenn 
die Muͤntzen von ſo verſchiedener Art, welche anitzo in beſondern E rckeln al⸗ 
lein dienen koͤnnen, in ſolche verwechſelt worden, die in allen Landern gelten, 
wird ein jedes Land finden mit weniger genug zu haben. 
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